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Industrie 4.0 – die vierte industrielle 
Revolution – ist in aller Munde. An 
ihrer Umsetzung in den industriellen 
Alltag durch eine IT-gestützte Auto-
matisierung und die Vernetzung der 
Fertigungsabläufe wird in der produ-
zierenden Industrie mit Hochdruck 
gearbeitet. Eine wichtige Vorausset-
zung dafür sind mit IO-Link ausge-
stattete Sensoren. Sie ermöglichen 
das Sammeln und den Austausch 
von Daten sowie die Kommunika-
tion mit der Prozesssteuerung.
Die Nachfrage nach intelligenten 

Sensoren, die helfen, Prozesse effi-
zienter zu gestalten, steigt seit dem 
Start der Industrie-4.0-Initiative ste-
tig an. Intelligente Sensoren bilden 
dabei grundlegende Bausteine, denn 
sie erlauben verschiedensten sen-
sorgestützten Produktionsressour-
cen wie Maschinen und Robotern, 
sich selbst zu konfigurieren, steu-
ern, organisieren und optimieren. 
Dafür werden präzise, zuverläs-
sige Sensordaten benötigt, um ein 
enges Zusammenspiel von IT und 
Automatisierungstechnik zu errei-
chen. Dies ist zum Beispiel eine 
tiefe Integration in bestehende IT-
Landschaften, eine direkte Verbin-
dung zwischen Kunden und Liefe-
ranten zu erreichen – mittels ERP 
– sowie die Transparenz und Ver-
netzung der Wertschöpfungskette 
von der Entwicklung bis zum ferti-
gen Produkt und dessen Gebrauch. 
Darauf basierend muss die Web-
Technologie in Richtung Sensorik 
weiterentwickelt werden.  

IO-Link
IO-Link im Speziellen erlaubt die 

Kommunikation der Prozesssteu-
erung mit Sensoren und Aktoren. 
Geräte werden erkannt, parame-
trisiert und diagnostiziert. Dazu 
zählt u. a. die Abfrage des zykli-
schen Gerätestatus mithilfe der 
Prozessdaten. Informationen wie 
die Seriennummer oder Prozess
parameter wie Empfindlichkeiten, 
Schaltverzögerungen oder Kenn-

linien sind über das IO-Link-Pro-
tokoll les- und schreibbar und kön-
nen über die speicherprogrammier-
bare Steuerung (SPS) noch im lau-
fenden Betrieb angepasst werden. 
Es werden damit neue Möglich-
keiten in der Diagnose und Para-
metrierung geschaffen. Dabei ist 
IO-Link eine Punkt-zu-Punkt-Kom-
munikation zwischen einem Master 
und einem Gerät – ähnlich einer 
USB-Schnittstelle. Der IO-Link-
Master ist in der Regel in Kombi-
nation mit der SPS das Gateway 
zu Feldbussen wie Profibus, Pro-
finet, EtherCAT usw. Die IO-Link-
Technologie ersetzt Parallelver-
drahtung und analoge Signalfüh-
rung. Sie ermöglicht die Abfrage 
von Temperatur, Spannungsver-
sorgung, Funktionszustand und 
Schaltzyklen des Sensors – auch 
per Ferndiagnose. Zudem kann per 
IO-Link die Ausgangsfunktion des 
Schalters als Schließer oder Öffner 
gesteuert werden.

Vorteile von Sensoren mit 
IO-Link

• � höhere Signalqualität durch digi-
tale Übertragung

• � länger Wartungsintervalle und kür-
zere Stillstandzeiten durch konti-

nuierliche Überwachung und Dia-
gnose des Sensorzustands

• � Defekte werden direkt an die 
Steuerung übermittelt

• � Messungen der Innenraumtempe-
ratur des Sensors lassen Rück-
schlüsse auf die Umgebungstem-
peratur der Anwendung zu und 

Induktivsensoren mit IO-Link
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Die klassischen Induktivsensoren von Contrinex verfügen alle über IO-Link. Damit haben sie ein robustes 
und intelligentes Point-to-Point-Kommunikationssystem zur eindeutigen Übermittlung von Geräte- und 
Parameterdaten an einen IO-Master

IO-Link integriert die Sensorik vollständig in das gesamte 
Kommunikationssystem und erlaubt die Kommunikation mit Sensoren 
und Aktoren
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unterstützen die Maschinendia-
gnose und -wartung

• � Fernabfragen erlauben die gezielte 
Planung von Reparatur-, Wartungs- 
und Ersatzmaßnahmen

• � die Zugänglichkeit des Sensors 
spielt nur noch eine untergeord-
nete Rolle

• � schnelle und problemlose Über-
tragung der Sensorparameter per 
IO-Link-Master auf einen bau
gleichen Sensor

• � IO-Link-Sensoren können wahl-
weise als Schließer (NO) oder 
Öffner (NC) konfiguriert werden, 
damit halbiert sich die zu bevor-
ratende Sensormenge

• � anwendungsabhängiges Program-
mieren von Einschalt-(Delay) oder 
Ausschaltverzögerung (Stretch)

• � ein Detektionszähler zählt die 
erfassten Schaltereignisse und 
gestattet damit die Berechnung der 
Teilezahl oder ihrer Geschwindig-
keit; eine einmalige IO-Link-Mit-
teilung setzt den Zähler zurück

Auswahlkriterien
Für die Wahl eines geeigneten 

induktiven Näherungsschalters 
mit IO-Link-Schnittstelle gelten 
die gleichen Kriterien wie für „nor-
male“ Induktivsensoren zur Posi-
tions- und Anwesenheitsabfrage. 

Im Wesentlichen sind dies: Mate-
rial des Erfassungsziels, Bauraum, 
Schaltabstand, Umgebungsbedin-
gungen und Kosten.
Klassische induktive Sensoren 

erfassen ausschließlich metallische 
Teile, denn diese entziehen dem vom 
Sensor erzeugten hochfrequenten 
Magnetfeld Energie. Objekte aus 
ferromagnetischen Metallen wie 
Stahl, Nickel oder Kobalt absor-
bieren am meisten Energie. Die 
erzielbaren Schaltabstände sind 
daher für diese Metalle am größ-
ten. Gut leitende, nicht ferromagne-
tische Metalle wie Aluminium ent-
ziehen dem Feld weniger Energie. 
Dadurch fallen die Schaltabstände 
im Vergleich zu Stahl um ca. 25 bis 
45 Prozent geringer aus. 
Der Schaltabstand wird jedoch 

nicht nur von dem Material vor-
gegeben. Auch die Einsatzbedin-
gungen spielen eine Rolle. Geht 
von dem zu detektierenden Ziel 
eine Gefahr für den Sensor aus 
beispielsweise in Form fliegender 
Metallspäne in Werkzeugmaschi-
nen, empfiehlt sich ein Sensor mit 
einem möglichst großen Schaltab-
stand, um ihn so weit wie möglich 
von der Gefahrenquelle platzieren 
zu können. Alternativ kommt ein 
robuster Ganzmetallsensor mit 

kleinerem Schaltabstand in Frage, 
der dann näher am Zielobjekt in-
stalliert werden kann. Ganzmetall-
sensoren sind auch dann die rich-
tige Wahl, wenn die Umgebungsbe-
dingungen besonders rau sind. Sie 
sind staub- und wasserdicht, resi-
stent gegen Salzwasser, UV-Strah-
lung sowie mechanische und che-
mische Belastungen, in hohem Maße 
druckfest und unempfindlich gegen 
Erschütterungen. Ihr höherer Preis 
amortisiert sich schnell durch die 
wesentlich längere Lebensspanne.
Ein weiteres Kriterium ist die 

Frage nach der Bündigkeit. Einige 
Sensoren lassen sich bündig in 
Metall einbauen. Damit steigt der 
Schutz des Sensors, der Schalt-
abstand sinkt jedoch durch die 
Wechselwirkung mit der metal-
lischen Umgebung. Nicht-bündig 
einbaubare Sensoren haben dage-
gen einen größeren Schaltabstand, 
sind dafür jedoch exponierter ge-
genüber möglichen mechanischen 
Angriffen. Der zur Verfügung ste-
hende Bauraum, Druckverhältnisse 
und Arbeitstemperatur im Einsatzort 
spielen bei der Sensorwahl eben-
falls eine wichtige Rolle. 

 �Contrinex AG
www.contrinex.com

Ganzmetallsensoren mit IO-Link – hier der quaderförmige C23 – sind in hohem Maße druckfest, 
korrosionsbeständig und beständig gegenüber mechanischen und chemischen Beanspruchungen

Sensoren


